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endgültig zum Kauf entscheiden, so dürfen
Sie vom Personal verlangen, dass es Ihnen
ein offenes Spiel zeigt. Dies gilt auch an
den Demonstrationsständen der Warenhäu-
ser zur Weihnachtszeit.
Dies waren einige Gedanken über Spiele,
die miteinander gespielt werden, im Sinne
der Holländer, die Geselligkeit gerne bei ei-
nem gemeinsamen Spiel in der Wohnstube
pflegen. Auch Pestalozzi schrieb einmal:
«Für jeden jungen Menschen beginnt die
,Menschlichkeit' in der Wohnstube. Nimm
dem Volk die Wohnstube, und du machst es

zum Gesindel; jammere nicht, wenn es dann
keine ,Menschlichkeit' mehr zeigt und zum
menschlichen Ungeheuer, das sich selbst

zerfleischt, herabsinkt.»
Herbert Pz>zZ/zas

CarZiZ + Favensbzzrger FpieZe

Unsere
Leserumfrage
Alte Kinderspiele - neu entdeckt
Quer durch die Kindheit
Welch nette Idee, sich alter Kinderspiele zu
erinnern! Als 75jährige angehende Urgross-
mutter kommen mir eine Menge davon in
den Sinn, die niemals auf einer Postkarte
Platz hätten.
Angefangen mit Kleinkinderversen wie dem
beliebten «Ryte, ryte Rössli» oder «Chnil-
pis, chnolpis, Habermues spolpis, wievil
Hörner streckt de Bogg?» zu «Butter stosse,
Butter stosse, Bälleli mache, Sälzli, Schmälz-
Ii und ä grosse Patsch», das man mit dem
Unterarm des Kindes spielt.
Unerschöpflich waren die Pausenspiele der
unteren Klassen: Blinde Kuh, Ringelreihe,
Mariechen sass auf einem Stein, Fürchtet ihr
de wild Ma nüd?, Verbergis, Halunggis, Jä-

ger- und Handball. Chügele, Reiflen, Stel-
zenlaufen, Trippsen (kreiseln) usw.
Am Tisch wurden die verschiedenen Pfän-
der-, Schreib- und Kartenspiele gemacht,
Quartette aller Art, Pochen, Domino, Lotto,
Punta, Nünizieh.

Dann Scharaden, Diavolo, Yo-yo, im Winter
«schneferen» (Schneeballschlachten), Schnee-
häuser und -manner bauen und skifahren.
Die Liste ist endlos lang geworden, aber mir
hat es viel Spass gemacht. Exgüsi!

Fran A. S. in G.

Der Frie/ dieser Leserin ste/zi /iir vieZe ahn-
Zz'c/ze, die wir naZiirZic/z nic/zZ aZZe abzZrncZcen

Pönnen, o/z Zconznzen natnrZZc/z dz'eseZben

Fpz'eZe zznZer verschiedenen aZzen ZVaznen vor.

So ungefährlich war damals die Strasse

«Tüpf und Spar Chlüren» — das ging so:
Im Rinnstein, also neben dem Randstein,
warfen wir unsere Chlüren, und der Part-
ner musste entweder unsere Kugel treffen,
das war dann «Tüpf», und er konnte diese
Chlüre behalten, oder dann kam ich wieder
dran und durfte mit dem Zeigefinger der
gegnerischen Kugel einen kleinen Schupf ge-
ben, traf ich sie, oder kam ich so nahe an
die Chlüre, dass ich diese mit den gespreiz-
ten Fingern berühren konnte, «Spar», dann
bekam ich beide Kugeln, und das Spiel ging
weiter, bis der eine Partner beide Kugeln
hatte. Darauf ging es von neuem los. Das
spielten wir auf dem ganzen Heimweg von
der Schule. Dabei ist zu sagen, dass ich in
der Stadt Zürich in die Schule ging. So un-
gefährlich war vor 60 Jahren die Strasse!

Herr F. 5. in Z.

Für dieses FpieZ gz'bZ es vz'eZerZei ZVarnen;
Frazz F. F. nennZ es «poZeindZen» zznd Frazz

M. O. «PZzzcPern». Fie erinnert sz'c/z an eine
Zinznzerversion davon;

Klucker- oder Marmelspiele konnten bei
schlechtem Wetter in der Wohnung abge-
halten werden. Mangels «Kluckerlochs» be-
dienten wir uns eines dünnen runden Tüch-
leins, farblich abstechend, das wir auf den

Teppich legten. Sehr begehrt waren die wun-
derschön bunten grossen Glasmarmeln, wie
man sie heute leider nicht mehr kaufen
kann. Fraw M. O. in F.

Störkeln
Als Kinder machten wir einige alte Spiele
wie das Störkeln: Auf den Boden wurde
ein abgesägtes Holzdütschi gestellt, von dem
die Spieler ein paar Meter wegstehen muss-



ten. Auf dieses Holz legte man ein Geld-
stück oder einen Knopf und musste mit ei-
nem flachen Stein das Holz durch einen
Wurf umschlagen — was herabfiel, erhielt
der Gewinner. Frau F. K. in L.

Kreiselspiele, Surrlen, Trippsen
Oder dann kam das Surrlen wieder ein-

mal dran. Dabei hatten wir das Glück, dass

uns ein Schulabwart, der eine Holzdrehbank
hatte, für einen Batzen einen grossen Holz-
kreisel machte. Der hat uns Kindern viel
besser gefallen als die farbigen, die wir im
Laden kaufen mussten, denn erstens war der
vom Abwart viel grösser, hatte einen richti-
gen Schuhnagel in der Spitze und war na-
türlich für unsere Finanzen viel günstiger,
denn ein Sackgeld gab es damals nicht,
höchstens wenn man einen Batzen fürs «Po-
sten» bekam.
Das Surrlen ging so: Ein Holzkreisel wurde
so in Bewegung gebracht, dass er sich auf
der Spitze drehte und mit einer selbstge-
machten Geissei durch kurze Schläge in
Drehbewegung gehalten wurde.

Herr F. 5. in Z.

Auch Möpperlis auf der Strasse

Möpperlismachen geht folgendermassen:
Der Spieler schlägt mit einem Stecken auf
das eine oder andere Ende des Möpperlis,
je nachdem, auf welche Seite es fliegen soll.
Von einem dazu bestimmten Spieler wird
die Distanz zwischen Abschlag und Auf-
schlag des Möpperlis in Schritten gemessen.
Wer die meisten Schritte erreicht hat, ist der
Gewinner. Frau M. F. in F.

geruchlose
Knoblauchöl-Kapseln

Die Roleca-Knoblauchöl-Kapseln sind dünn-
darmlöslich und daher vollkommen geruch-
frei. Achten Sie auf den Namen «Roleca-

Knoblauchöl-Kapseln».
Diese geruchlosen Roleca-Knoblauchöl-
Kapseln erhalten Sie in Apotheken und
Drogerien.

Diavolo
Vor 70 Jahren kannte ich auch das Diavolo:
Eine Schnur zwischen zwei Stecken mit ei-
ner Spule, die auf der Schnur auf und ab

ging, bis man diese straffte, worauf das Dia-
volo in die Luft flog und man es mit der
Schnur wieder aufzufangen versuchte.

Frau H. M. F. in F.

Strassenspiel
Mindestens 4 Spieler in 2 Gruppen eintei-
len. Erste Gruppe entschliesst sich für einen

guten Versteckplatz und bezeichnet mit ei-

ner Kreide auf der Strasse die Wege, die zu
diesem Platz führen, und mit einem Kreuz
das Versteck selbst. Bei «los» springen die
Kinder zu ihrem Platz und halten dort Aus-
schau. Vorher muss ein vereinbarter Ge-
genstand abgelegt werden zum Beweis, dass

die Gruppe ihr Versteck wirklich aufgesucht
hat. Die Suchergruppe (vorher in einem
Hausgang) studiert nun den Plan, um her-
auszufinden, wo das Versteck ist. Hat sie

das Pfand gefunden, geht sie auf schnellstem
Weg zum Plan zurück, ohne die vorgezeich-
neten Strassen zu berücksichtigen, denn wer
zuerst am Ziel ist, hat gewonnen und darf
den nächsten Plan ausarbeiten.
Zu meiner Zeit, Jahrgang 1910, war dies

eines der beliebtesten Spiele; wir lernten da-
bei unser Dorf sehr gut kennen, denn jeder
Winkel wurde uns vertraut, und das Zeich-
nen der Wege kam uns bei den Realien in
der Schule sehr zustatten.

Frau M. F. m 5t. G.

Spielen um die Wette
Auf unserem Bauernhof — wir waren drei
Buben und drei Mädchen — wurde sehr viel
gespielt. Wir mussten aber auch viel helfen,
verbanden dies aber immer mit Wetten —
wodurch alles viel mehr Spass machte. Beim
«Obsten» z. B. haben wir so viele Körbe ge-
füllt, dass der Vater vor lauter Körbeleeren
keine Zeit hatte, um seine Pfeife nachzufül-
len. Jede Jahreszeit hatte ihre besonderen
Spiele. da gab es Gesellschaftsspiele in
der warmen Küche. Modellbogen waren
damals beliebt, und es wurde geschnitten,
gefalzt und geklebt: ich erinnere mich noch
an meinen schönen silbergrauen Zeppelin,
er hing (einen Meter lang) nachher während
Monaten an der Stubendecke



Von unserem halbstündigen Schulweg, der
meist eine Stunde dauerte, haben wir und
unsere Mitschüler aus den verstreuten Bau-
ernhäusern die schönsten Erinnerungen. Da
wurde grad auf dem Schulplatz abgezählt,
und der letzte musste fangen — los ging es

über Bächlein und Felder, alles barfuss
durch Dornen und Dickicht, ein Kampf —
eine Wette!
Auch wenn Sie nichts von den beiliegenden
Spielen brauchen können (es sind noch viele
andere aufgezählt), so sehen Sie, wie herr-
lieh, wie lebendig sich unsere knappe Frei-
zeit gestaltete — ohne Sackgeld, Radio oder
Fernsehen Frau G. S", m A.

Fensrb/eJene Le.ver beschreibe« uns — mit
ein/gen Fur/unte« — Jas AnssZe. D/es /st so
r/ch//g e/n S'p/eZ /ür J/e fFe/hnachtsze/t, wo
gross a«J k/e/n zasammens/Zz/.

Nüssle

Mitspieler: mindestens 3 bis
Tischrunde von 4 bis x Jahren

eine ganze

Material: Walnüsse, evtl. auch spanische
Nüssli
Alle Spieler erhalten gleich viele Nüsse (15
bis 20), die übrigen werden auf die Seite,
d. h. auf die Bank, gelegt. Jeder Spieler setzt
6 Nüsse, und zwar so:

1er Hock3er 2er<0*

Würfel: Aus besonders schönen Nüssen
werden «Würfel» gemacht: man spaltet sie

sorgfältig und verwendet die leeren Schalen.
Fallen nun diese so:

gibt es einen 1er Hock

gibt es einen 2er Hock

gibt es einen 3er Hock

Würfelt ein Spieler einen Hock, der nicht
mehr vorhanden ist, so muss er ihn erset-
zen. Sind alle Nüsse weggewürfelt, fängt eine

Lattoflex-Betten sind der Inbegriff für physio-
logisch richtiges Liegen und optimalen Schlaf-
komfort. Internationale Forschung und fundier-
tes Wissen bilden die Grundlage für den hohen
Entwicklungsstand des Lattoflex-Bettsystems,
welches punkto Konstruktion und Wirkungs-
weise mit keinem andern Bett vergleichbar ist!

Die komfortablen Lattoflex-
Obermatratzen...
bestehen aus einem hochwertigen, bakteriosta-
tisch ausgerüsteten Schaumstoffkern, weicher
synchron zu der Unterfederung abwechslungs-
weise Tragzonen und Hohlräume aufweist.

Is=«ir-irlf=>S^

Letztere beinhalten ständig einen vorgewärm-
ten Luftvorrat, welcher durch die Bewegungen
des Schlafenden laufend erneuert wird; ein
trockenwarmes Bettklima (wichtig für Rheuma-
tiker!) ist so gewährleistet.

Die Hüllen aller Lattoflex-Obermatratzen sind
abnehmbar und waschbar.

Informations-Gutschein
Weitere interessante Details erfahren Sie aus
der Lattoflex-Dokumentation, die Sie direkt und
unverbindlich beim Herstelleranfordern können:
Lattoflex-Degen AG, CH-4415 Lausen ïZL479
Telefon 061-910311



neue Runde an: jeder Spieler setzt neu 6

Nüsse. Hat ein Spieler nicht mehr genügend
Nüsse, so kann er bei der Bank oder bei
einem Kameraden ein Darlehen aufnehmen.
Die Spieldauer kann von Anfang an auf eine
bestimmte Dauer festgelegt werden, nach
der Nüsse oder Schulden gezählt werden.
Auf alle Fälle gibt es zuletzt ein lustiges
Nussessen.

Monopoly haben wir zwar noch nicht ge-
kannt, aber beim Nüssle haben wir schon
vor 60 Jahren Verlumpis gespielt. In den

vergangenen verregneten Tessiner Ferien
habe ich das Spiel mit meinen Enkeln ge-
spielt, der jüngste war vier, und es hat uns
wieder grosses Vergnügen und auch Tränen
gebracht — wie vor 60 Jahren.

Frau M. F. m ,4.

Scharaden
Auf unserem Estrich stand eine grosse graue
Kiste mit Eisenbeschlägen, die das Glück
von uns Kindern enthielt: die Scharaden-
kiste. In sie wanderte alles aus verschiede-
nen Haushalten, was altmodisch war oder
nicht mehr gebraucht werden konnte (dabei
war man ja in jenen Jahren noch äusserst

sparsam!): Kleider, Schals, Hüte (die vor al-
lern), Handschuhe, Brillen usf. Wenn dann
an einem Sonntag Verwandte zu uns kamen
oder wir ein paar Kinder aus der Nachbar-
schaft bei uns hatten, verzog sich ein Teil
der Gesellschaft, Kinder und Erwachsene,
um sich mit diesen einfachsten Mitteln zu
verkleiden und dann den Zuschauern ein
Wort als Silbenrätsel — eine Scharade —

vorzuspielen, die sie zu erraten hatten. Da
kamen ungeahnte Talente zum Vorschein,
und Improvisation wurde gross geschrieben.
Diese Spielfreudigkeit ist für uns alle unver-
gessen geblieben. //err F. M. m F.

Dr. Eisenbart und die dicke Patientin
Ein aufgespannter Schirm wird mit zwei
Leintüchern bedeckt, die mit Sicherheits-
nadeln befestigt sind. Auf der Spitze wird
eine Papiermaske mit Hut oder Kopftuch
befestigt: so erscheint die dicke Frau mit
einem Arzt in weisser Schürze, der Medizin-
flasche und Löffel in der Hand hält. Wäh-
rend er mit der Patientin spricht, gibt er ihr
löffelweise Medizin ein — durch langsames
Schliessen des Schirms wird sie immer dün-
ner und dünner. Dies Spiel hat uns Kindern
immer viel Spass gemacht.

Frau G. 5. in V.

Früher in Zürich
Ja, damals konnte man in der Altstadt von
Zürich noch Kind sein! Wohl lebten viele in
engen Gassen mit Wohnungen ohne Sonne
und wenig Luft. Aber wir Kinder hatten
doch unsere Spielplätze, wo wir uns bewe-

gen und austoben konnten.
Lieblingsspielplatz war die Gemüsebrücke.
Damals bestand ihr Name noch zu Recht,
denn jeden Vormittag boten dort die Bauern
aus der Umgebung ihre Ware feil. Am
Nachmittag aber gehörte der Platz uns Kin-
dem. Sein glattes Pflaster bot sich für be-
stimmte Spiele geradezu an: Für «Himmel
und Hölle» zum Beispiel zeichnete man mit

Baden — auch für ältere Personen
und Behinderte

Der Badelift REMOBIL wird an der Brause angeschlossen. Der
Wasserdruck hebt den Sitz auf Wannenhöhe. Man dreht ihn nach
vorne und steigt ein.

Durch leichten Druck auf das Ventil senkt sich der Sitz. Man sitzt
sicher und bequem.

Fordern Sie die ausführlichen Prospekte an über den Badelift REMO-
BIL sowie über weitere Hilfen, die das Baden sicherer machen.

DrBlaHep+Co
Succ. E. Blatter

Staubstrasse 1

8038 Zürich
Telefon 01 /451436



Kreide Felder auf. Es galt, auf einem Fuss
stehend einen Stein von einem Feld ins an-
dere zu stossen, bis hinauf in den «Hirn-
mel». Heute ist in der Altstadt von Zürich
kein Platz mehr für kindliche Spiele. Die
einstigen Kindertummelplätze sind mit Autos
überstellt. Ein verlorenes Paradies

Fra« F. 5. m Z.

A—Z-Spiel
Wir waren sechs Kinder in einer Bauern-
familie und haben im Sommer jeweils im
Schatten der Bäume auf dem Feld gespielt.
Zum Beispiel: Ich heisse Anna, komme von
Arbon, fahre nach Aarau und handle mit
Ananas usw. mit x-beliebigen Buchstaben.
Das Spiel lässt sich natürlich auch beim
Warten auf den Zug oder so spielen.

Frau K. IF. m 5.

Zum Schluss: eine Anfrage
Wir hatten seinerzeit zu Hause ein Spiel,
welches ich oft mit meinem Vater und mei-
nen Brüdern spielte: das «Belagerungsspiel»,
bestehend aus einem Spielplan aus Karton
und 3 schwarzen und ca. 50 weissen Steinen.
Der Spielplan zeigte eine Burg, die von den
3 Schwarzen verteidigt wurde, und ein Vor-
feld mit den Weissen, die die Burg erobern
und füllen mussten. Ich besitze die Steine, es

fehlt mir aber der Spielplan. Kann mir je-
mand aus dem Zeitlupen-Leserkreis den

Spielplan beschaffen? Herzlichen Dank zum
voraus. Herr H. H. in M.

Auswertung Margret K/auser

Ein natürlicher Weg
zur Gesundheit
mit einer Zellogen-Kur. Bringt Vitalität und Wohl-
befinden. Dieser fermentreiche Hefetrunk mit akti-
ven Sauerstoffhefezellen unterstützt die körper-
eigenen Stoffwechselvorgänge. Hilft bei Müdigkeit.
Stärkt die Widerstandskraft. Wirkt positiv auf den
Körper. Für Diabetiker geeignet. Flasche mit
500 ml in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern.

Information von MEDINCA, 6301 Zug

Prüfen auch Sie mit
— mit der Zeitschrift
des Konsumentinnenforums!

«prüf mit» ist die erste und einzige wirtschaftlich
und politisch unabhängige, inseratenfreie Konsu-
menten-Zeitschrift der deutschen Schweiz.

Die Zeitschrift «prüf mit» gehört eigentlich in je-
den Haushalt, bietet sie doch:
— Informationen über Produkte
— Ergebnisse von Diskussionen mit Behörden
— Stellungnahmen zu Konsumentenanliegen

BESTELLSCHEIN

bitte ausschneiden und einsenden an:

Konsumentinnenforum der deutschen Schweiz
und des Kantons Tessin, Postfach, 8024 Zürich
(Telefon 01 / 34 3914)

Ich besteile ein Abonnement
für mich selbst (6 Nummern) Fr. 15.—

Ausland Fr. 18.—

Ich bestelle ein Geschenkabonnement

(Zutreffendes bitte ankreuzen)

Meine Adresse lautet:

Name: :

Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:

Das Geschenkabonnement (mit Rechnung an
meine obenstehende Adresse) geht an:

Name: -
Vorname:

Strasse:

PLZ/Ort:
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